
BUSINESS-SOFTWARE

BSG 2005 – BUSINESS-SOFTWARE GUIDE 200510

Ein Projekt von der Tragweite einer ERP-Eva-
luation erfordert ein strukturiertes und bewuss-
tes Vorgehen. Die folgenden zehn Punkte, die
wir aufgrund unserer langjährigen Erfahrung
als Berater bei ERP-Evaluationen ermittelt 
haben, sind entscheidende «Marksteine» für
eine erfolgreiche Abwicklung der Evaluation.

1 Klarer Entscheid
Am Anfang einer ERP-Evaluation steht der
Entscheid der Geschäftsleitung. Dabei wird
die Beanspruchung an die Mitglieder des
Projektteams, die ein Projekt dieser Grös-
senordnung erfordert, oft unterschätzt. 
■ Es ist deshalb unerlässlich, dass die Ge-
schäftsleitung auch den zeitlichen Aufwand
klar einplant und das Projekt gegenüber dem
Verwaltungsrat sowie den Mitarbeitenden
entsprechend priorisiert. 
■ Nur, wenn die Ressourcen vorhanden
sind, kann das Projektteam auch kritische
Phasen des Projekts meistern, ohne das Ta-
gesgeschäft zu gefährden.

2 Projektorganisation
Bei der Organisation des Projektteams ist
darauf zu achten, dass alle Bereiche des Un-
ternehmens entsprechend vertreten sind.
Die Mitglieder des Teams müssen sich der
Verantwortung bewusst sein und die Bean-
spruchung klar einplanen. 
■ Bei einem Projekt dieser Grössenordnung
ist es entscheidend, dass die Projektleitung

aus der Geschäftsführung stammt oder die-
ser unterstellt ist. 
■ Um einen Know-how-Verlust zu vermei-
den, sollte die Projektleitung niemals durch
einen externen Berater wahrgenommen
werden.

3 Analyse
Die Analyse als erste Phase einer ERP-Eva-
luation wird oftmals vernachlässigt. Dies, da
die Meinung vorherrscht, dass alle Anforde-
rungen sowieso schon bekannt und logisch
sind. Doch oft ist in den Unternehmen nicht
klar, welche Abläufe in welcher Form durch-
geführt werden und wo allfällige Probleme
liegen. 
■ Erst mit Hilfe von Interviews über die ver-
schiedenen Bereiche und Stufen können Ab-
läufe, Bedürfnisse, persönliche Ziele sowie
Probleme eruiert werden.
■ Ein entscheidender Punkt der Analyse ist
die Abgrenzung des Projekts: Sie definiert
klar, was zum Projektumfang gehört und was
nicht.

4 Bereitschaft zur organisatorischen
Anpassung
In jedem Unternehmen existieren Abläufe
und Prozesse, die vor Jahren definiert und
danach nicht mehr optimiert oder gar «ver-
schlimmbessert» wurden. Auch deshalb ist
es wichtig, zu Beginn der Evaluation eine
Analyse des Unternehmens durchzuführen. 
■ Dabei werden die Problemstellungen er-
fasst und in organisatorische und EDV-tech-
nische unterteilt. 
■ Oftmals können danach viele organisatori-
sche Probleme behoben werden, die ansons-
ten bei der Implementierung eines neuen 
Systems zu kostenintensiven Anpassungen
und Programmierungen führen würden. Die-
se erschweren zusätzlich die zukünftigen 
Updates und Release-Wechsel des Systems.

5 Abstimmung mit anderen Projekten
Die Einführung eines neuen ERP-Systems
wird meist schon in der längerfristigen Pla-
nung eines Unternehmens definiert. Ande-
rerseits sind Unternehmen, vor allem durch
geänderte Anforderungen ihrer Kunden, oft-
mals auch gezwungen, relativ kurzfristig ein
ERP-System einzuführen. 
■ In beiden Fällen gilt es, andere Projekte 
zu überdenken und die Folgeprojekte einer
ERP-Einführung zu terminieren. So ist zum
Beispiel eine ISO-Zertifizierung vor der Ein-
führung eines ERP-Systems sehr ungünstig,
da durch die Implementierung die zuvor defi-
nierten Abläufe angepasst werden und eine
neue Zertifizierung erforderlich ist.

6 Klares Vorgehen
Für die Durchführung eines Projekts dieser
Komplexität ist eine klare Methodik un-
umgänglich. Die Isycon GmbH, Basel, bei-
spielsweise arbeitet seit Jahren erfolgreich
nach einem festen Phasenkonzept (siehe
Grafik). Aufgrund dieses Phasenkonzepts
wird der Vorgehensplan definiert, der einen
groben Terminplan über alle Projektphasen
enthält. 
■ Dabei ist zu beachten, dass alle wichtigen
Entscheidungspunkte oder zumindest der
Beschaffungsentscheid terminlich definiert
und auf die Sitzungen des Verwaltungsrats
abgestimmt sind. 

7 Pflichtenheft
Gestützt auf die Analyse und die darauf-
folgende Zielsetzung wird für das zu eva-
luierende ERP-System ein Pflichtenheft er-
stellt. Wichtig: Dieses Pflichtenheft muss
alle Anforderungen des Unternehmens be-
inhalten. Wird das Pflichtenheft später er-
weitert, leidet die Vergleichbarkeit der An-
gebote, was zu falschen Entscheidungen
führt. 

Ziel einer ERP-Evaluation ist es, ein System zu finden, das für die nächsten rund zehn Jahre die 
Betriebsabläufe optimal unterstützt und zur längerfristigen Sicherung des Unternehmenserfolgs
beiträgt. – Zehn Punkte, die man bei der Systemauswahl unbedingt beachten sollte.
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■ Die Verwendung eines Standard-Pflichten-
hefts hilft wesentlich, den zeitlichen Auf-
wand zu verringern. 
■ Das Pflichtenheft sollte neben dem Anfor-
derungskatalog an die Funktionalität der
ERP-Lösung auch einen Kurzbeschrieb des
Unternehmens und des Ist-Zustands enthal-
ten. Dabei ist zu beachten, dass darin keine
vertraulichen Informationen enthalten sind.
■ Ein entscheidender Punkt stellt die Aus-
wahl der zu überprüfenden Systeme dar, da
zurzeit über 120 ERP-Systeme auf dem
Schweizer Markt angeboten werden. Dabei
ermöglicht ein Evaluations-Tool für ERP-Sys-
teme (z.B. ISYDAT unter www.isycon.ch) eine
zeitsparende und zielgerichtete Selektion. 

8 Klare Definition von Vorstellungen
und Preis
Oftmals sind sich Unternehmen nicht im kla-
ren, was sie von einem ERP-System auch
wirklich  benötigen und was sie bereit sind,
dafür zu investieren. Wie beim Kauf eines
Autos lassen sich die Funktionen der meis-
ten ERP-Systeme durch den Zukauf von 
Modulen erweitern. Die ERP-Anbieter zeigen
bei ihrer Präsentation gern alle Möglichkei-
ten dieser Module, was bei den Zuhörern/Zu-
schauern oft die für das Unternehmen wich-
tigen Anforderungen vergessen lässt. Dabei
werden meist nur die zusätzlichen Investi-
tionskosten beachtet – ohne die neu entste-
henden Anforderungen an die Datenpflege
und den Unterhalt einzuplanen. 
■ Es ist also wichtig, die Anforderungen von
Anfang an klar zu definieren, und es ist die
Aufgabe des Projektleiters, das Unterneh-
men während der Demo-Phase gegebenen-
falls an diese Anforderungen zu erinnern.

9 Demos
Der entscheidende Punkt für den System-
Vorentscheid sind die Demos der Software-
Anbieter. 
■ Diese sollten grundsätzlich immer im eige-
nen Unternehmen durchgeführt werden, so
dass ein Grossteil der Belegschaft das Pro-
dukt sehen kann. 
■ Es ist sinnvoll, dass alle Teilnehmer mit
einem einfachen Bewertungsbogen die
Software sowie den Anbieter beurteilen.
Somit lässt sich eine breite Abstützung 
des Systementscheids im Unternehmen
erreichen.

Oftmals werden von den Anbietern auf dem
System nur Stammdaten gezeigt, auf eine
für jedes Unternehmen viel wichtigere Auf-
tragsabwicklung wird meist verzichtet. 
■ Um dieser Gefahr zumindest teilweise zu
entrinnen, ist es sinnvoll, den Anbietern vor-
her einen genauen Zeitplan mit den zu zei-
genden Funktionen zuzustellen. Der Projekt-
leiter ist während der Demos für dessen Ein-
haltung verantwortlich.

Vielmals wird an Demos nicht der aktuelle,
dem Angebot zugrundegelegte Release prä-
sentiert, sondern eine sich in der Entwick-
lung befindliche Lösung. Deshalb ist der An-
bieter darauf hinzuweisen, dass er die Teil-
nehmer zu informieren hat, falls eine Funk-
tion im angebotenen Release so nicht ent-
halten ist.

10 Workshop
Nach den Demos der Anbieter wird mit dem
favorisierten Anbieter ein Workshop verein-
bart. Dieser dauert in der Regel zwei bis 
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Strukturiertes Vorgehen: Phasenkonzept für die Evaluation und Einführung von 
PPS-/ERP-Systemen. Klare Arbeitspakete und Entscheidungspunkte sichern 
den Erfolg eines Projekts über alle Phasen hinweg. (Beispiel: Isycon GmbH, Basel)

Phasenkonzept

drei Tage, und es wird, im Gegensatz zu den 
Demos, mit kundenspezifischen Daten gear-
beitet. 
■ Prioritär sollten dabei die Abwicklung 
verschiedener Geschäftsfälle und der Ab-
deckungsgrad über die Software-Module
überprüft werden. 

Der Workshop ist somit ein wesentlicher
Punkt bei der Entscheidungsfindung und soll
die nötige Sicherheit für den Investitionsent-
scheid liefern. Neben der rein technischen
Seite zeigt sich hier auch, ob die «Chemie»
zwischen dem Unternehmen und dem An-
bieter stimmt. 
■ Dies ist ein nicht zu unterschätzender
Punkt, schliesslich geht es um eine Partner-
schaft, die über die nächsten rund zehn Jah-
re funktionieren sollte. 
■ Deshalb sollte unbedingt der vorgesehene
Projektleiter des Software-Anbieters den
Workshop durchführen.  

Ist der Entscheid für ein System gefallen,
das Unternehmen vom Projektleiter des An-
bieters überzeugt, und hat man sich die Fi-
nanzauskünfte über den Anbieter beschafft,
beginnen die Vertragsverhandlungen. Im 
Interesse einer guten Partnerschaft ist dabei
eine «Win-Win-Situation» anzustreben.


